Die Gaskammertemperatur 


Die Betriebstemperatur der Gaskammern in Auschwitz betrug 8200 °C. Der Beweis dafür basiert auf Tatsachen, 
deren Verneinung in 21 Staaten ein Straftatbestand ist. Somit ist die Höhe der Gaskammertemperatur rechtlich 
unanfechtbar. 

□ Die beiden baugleichen Krematorien II und III des KZ Auschwitz enthielten jeweils eine Gaskammer, in die je 
vier Säulen aus Drahtnetz eingebaut waren. Von den Dächern der Krematorien aus wurden durch diese Säulen 
mit Zyklon B befiillte Behälter in die Gaskammern herabgeführt. [2i 

■ Zyklon B war ein mit flüssiger Blausäure durchtränktes Granulat. [3] 

□ Durch Übertragung von Wärmeenergie von der Raumluft der (unbeheizten) Gaskammer auf die Blausäure 
wurde die Blausäure zu einem Gas. 

□ Zwei Minuten nach Einführung des Zyklon B in die Gaskammer waren alle Menschen in der Gaskammer 
aufgrund von Inhalation gasförmiger Blausäure tot. a a 

Also war die flüssige Blausäure nach zwei Minuten vollständig vergast; andernfalls wäre eine geringere Menge 
von Zyklon B verwendet worden. 

■ Für die Wärmeübertragung, d.h. den Transport von Energie infolge eines Temperaturunterschiedes, gilt: [6j 




Q = a ■ A ■ AT ■ At 

Q 

ist die übertragene Wärmemenge 

(in Joule) 

a 

ist der Wärmeübergangskoeffizient 

(in 

A 

ist die betrachtete Kontaktfläche 

(in m 2 ) 

AT 

ist der Temperaturunterschied 

(in Kelvin) 

At 

ist das betrachtete Zeitintervall 

(in Sekunden) 


Zur Berechnung der Gaskammertemperatur wird die Wärmeübertragung von der Raumluft der Gaskammer 
auf die flüssige Blausäure untersucht. Durch Bestimmung von Q, a und A kann der Temperaturunterschied 
A T zwischen der Raumluft und der Blausäure berechnet werden, der nötig ist, um die Blausäure in At = 2 min 
zu vergasen. 

□ Die Zyklon-Behälter waren aus Drahtnetz und hatten eine quadratische Grundfläche von 15 cm Seitenlänge. 
Im Inneren der Behälter befand sich ein weiteres Drahtnetz mit einem Abstand von 2,5 cm zur äußeren 
Behälterwand. [2] 

▲ G bezeichne die Schüttgrundfläche eines Zyklon-Behälters. 

G = (15 cm) 2 — (10 cm) 2 = 125 cm 2 

▲ h bezeichne die Füllhöhe eines Zyklon-Behälters je lm 2 der äußeren Behälterwand. 

4 • 0,15 m • h — 1 m 2 
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■ Zyklon B wurde in Blechdosen aufbewahrt. Eine Dose, die 1,44 kg Blausäure enthielt, besaß einen Radius von 
8 cm und eine Höhe von 32 cm. |3) 

▲ V bezeichne das Volumen einer Zyklon-Dose, die 1,44 kg Blausäure enthielt. 

V = n ■ (Radius) 2 • Höhe = 3 • (8 cm) 2 • 32 cm = 24 • 256 cm 3 

tt = 3 ist ungenau, aber ermöglicht das Nachvollziehen der Berechnungen. Für das Endergebnis von 8200 °C 
werden präzisere Zahlenwerte verwendet. 

0 Zeichenerklärung: ■ Fakt □ Tatsache, deren Verneinung in 21 Staaten ein Straftatbestand ist ▲ Rechnung 




▲ m B bezeichne die Masse der Blausäure, die ein befüllter Zyklon-Behälter je lm 1 2 Behälterwand enthielt. 

n , v 1 
C ■ h = —— ■ m B ■ 

1,44 kg 

G-h i 

=> tob = — yT- ■ 1,44 kg 

125 cm 2 • cm • 1,44 kg 

256-24cm 3 
1250 • 24, 

= ffi6^r kg = 6kg 


■ Blausäure hat eine Verdampfungswärm^jvon 930kJ/kg, d.h. nach Übertragung von 930 kJ Wärmeenergie auf 
1 kg flüssige Blausäure befindet sich diese im gasförmigen Zustand. [T. 

▲ Q bezeichne die Wärmemenge, die je 1 m 2 Behälterwand auf einen Zyklon-Behälter übertragen werden muss, 
um die Blausäure zu vergasen. 


Q = tob • 930kJ/kg = 5kg • 930kJ/kg = 4650kJ 


■ A bezeichne die Wärmeleitfähigkeit der thermischen Grenzschicht und l die Dicke dieser Grenzschicht. Für 
den Wärmeübergangskoefflzienten a gilt: [B] 

A 

a = ~L 

▲ Die thermische Grenzschicht ist diejenige Schicht des Granulats, aus der bereits die Blausäure verdunstet ist. 
Sie hatte eine mittlere Dicke l von 

l = - ■ 0,025 m = — m 
2 ’ 80 

■ Als granuläre Materie wurde Kieselgur verwendet, welches eine Wärmeleitfähigkeit von A = 0,08 A. besitzt. 


A W 1 W 

a = y = 0,08— • 80-=6,4^- 
f m K m m K 

Q = a ■ A ■ A T ■ A t 

W . 2 


4650 kJ = 6,4 


1 nr • A T ■ 120 s 


= 256 • 3 - • AT 

= 6000K 


▲ 


Um die Berechnungen nachvollziehbar darzustellen, wurden einige Zahlenwerte leicht verändert^] Ein genaueres 
Ergebnis erhält man wie folgt: 


Tr = 3,14159 

1 or 1000 

m B = - ■ 1,435 

a = 0,06 • 80 


V = 7r ■ (7,7) 2 • 31,5 


Q = ms • 933100 


A T = 


Q 

a ■ A t 


Für A t = 2min ergibt sich AT = 8221K (anstatt 6000K). Das bedeutet, dass die Gaskammertemperatur 
8200 °C betragen haben muss, um die Blausäure in 2 min zu vergasen. Die Oberflächentemperatur der Sonne 
beträgt 5500 °C. 
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